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Stöbert ©riepeuferl: Schiffbruch im ©têmeer. — Stub, ©djne^cr: SCuf hoher gahrt. 551

@ud) ift beffer, toanbte id) mid) gu unferm
Kapitän.

Shut ift Beffer, ftötjnte biefer — er ift tot.
@r ftarB mit ber Sonne, id) fterbe mit bem
fKonb.

SSto fühlt Shr (Sure ©Emergen? fragt' id),
®er erfte Stoff traf mein ©enid, alg id)

bieg glaggenftüd nod) bon ber ©affel riff; ben

Stopf griff id) im SBaffer. 9iel)mt Beibeg, Be=

graBt eg t)ier — fcharrt'g in ben Scifnee — unb
geBt, o geBt einen ®runï Sßaffer.

Unb meine ÜFtütge naftn id) unb fcfjöpfte
fit Beg SSaffer unter bem SSafferfall. (Sr traut
eg gierig unb tranï nod) öfter Big gum SlBenb.

®en Slb'mirat BegntB ich fd)on um Wittag.
Seine Seiche fdttoanmi nod) eine 3BeiIe, ei)' fie

fanï, unb ber Sturm Braitfte nicht mehr auf
ber örgel in allen Stimmen; in fanften glö=
ten tönen fpielte er bag SterBelieb.

ltnb at§ ber SJtonb feinen ïeufd)en Schleier
iiBer bie glüffenbe Sonne toatf, ftarB aud) ber

Kapitän — er tourte eg nicfjt — ipräfibent,
ftammelte er nod) einmal — bann ftanb er bor
bem 3tid)terftut)Ie beg (Steigen — beg 9ßrctfi=

beuten unferer aller.
Unb alg ici) iïjn Begraben toie ben SIbmiral,

ba ftieg idj inieber gu meiner Stirdje I)inaitf,
ual)tn mit mir meine eitlen Sdfciige, fie gu
Bergen an tjeil'ger Stätte — unb fterBen toöttt'
id) brauf.

Schon nagte ber junger an mir, meine
Stnie fc£)lottetten, unb fdjneeBIinb teurben meine
Slitgett. ^d) fudfte nad) ber Stelle, too bie

fanget ftanb. teilte Langel mehr — ©igtrium
mer uudjer, too fie thronte, bie Srgel getoidien,
Stoffe iiBeralX am Stoben — bie SßötBung ïlaffte
aitëeinanber — id) fat) ben Sternenhimmel
itBer mir — bie (Sute tear bem ©rang ent=

-toidjen.

Stürgt über m®, it)x Klüfte! ferrie id).

©rBaraten meiner armen Seele! So fiel id) auf
bie (Erümmer. — Söie tang' id) bort gelegen,

toeiff id) nidit, alg ein Startonenfdjuf; mid)
ivedte. 3d) fuhr empor trot) ber gelähmten
©lieber; id) toottte gu ber Spalte bringen, ben

SO'teeregfpiegel gu erreichen. Umfonft! SSerfperrt
ber Sßeg bapin. Siein Sluggattg äug bem eifigen
SaBprintt). Itnb toieber ein Stanortenfdfuf). 3d)
toottte fcprei'n — idj fonnt' eg itid)t. — ®a
tarn — fo rüdt ein ©letfc^er in bie ®äler —
bag ©ig bon oBen — ein ïradjenb Särödeln um
mid) — ic§ toidt, fo toeit idj toeicfjen ïonnte —
immer nâïjer 'faut bag ©ig.

®a — ein bitmpfer Straäj — mit nidjtg
DergteidjBar — unb augein a aber in gtoei )pälf=
ten riff ber Storg — ich gtoifdjen ihnen unber=

fet)rt — bor mir bag offene, Blaue ÜDteer im
erften Sonnenfprühen unb in Sidjt ein Schiff
— ein Schiff mit $ran!reicf)g Stoifolote. ®ie
2ftannfd)aft auf bem ®ed, entfetgt erft ob beg

ungeheuren Sdjaufpielg, bann in meinen Stn*

Blid, bämonifih taumelnb, gang berloren —
enblid) bor ©ott auffubelnb in Slugfidjt eineg

ïïtettunggtoerïeg ohnegleichen.

®ie Segel flogen auf toie offene Strate, ©in
auggefeigteg Stoot fdjof; burcfj bie glut toie eine

toeiffe ®aitBe; bie SIngft, baff mid) eilt neuer
Stiff beg toanïenben SSergeg germalmte, gab

Stoefetrïraft ben Stubernben — ihr Slntliig fat)
id) nicht, nur bie gebogenen Stiiden fchauntBe=
bedt. ©rft alg fie angelegt, erfannt' id) — fie
traten toie aitg einer SBoIfe — bie nerbidjten
©eftalten. — Sie Ijotort "1!$ ing Stoot mit
meinen Schöten — fie ruberten guriief, toie fie

geïommen, fie trugen mid) auf ®ed — id)

ftitrgte uieber, meine Sinne fdjtoanben — nur
nod) bie SStorte hört' ich: SBaHfifchfa'hrer ,3fa=
Beda' — Kapitän Maurice."

(Sttitë : Stöbert ©riepentert, (gilt Übertebertber.
Stobelte. Stcdamê ltmberfat=3MbIiothet Str. 6740.)

2Iuf Ijofjer gaf)rt
©as 3iel ifl roeif 3n fernfter gerne,

faft an ber ©renge metner 3eit,
erbltdt' ich es auf feinem ©lerne, —•

unb bin nur eine Stleinigheii

Q3oran mein Schiff! ©u mufet es roagen

unb mich burch 6lürme abenbroäris

3U meinem grofeen Siege tragen, —
mich tïïlenfchlein unb mein Banges ßer3

Q3oran mein Schiff! 3"w fernen Sohne!
Q3oran unb halle nimmer ftitl!
3d) fuche nach ber Sebensbrone, —
bie ich to ©emul tragen mill

©etn ffraffes Segel klingt tm ©Stnbe

03oran mein Schiff Ülach Slbenb hto,

bis ich bas Sanb ber <Rul)e finbe, —
ich, ber ich fo roll Unruh' bin!

Dtubotf ©djnetset.

Robert Griepenkerl: Schiffbruch im Eismeer. — Rud. Schnetzer: Aus hoher Fahrt. S51

Euch ist besser, wandte ich mich zu unserm
Kapitän.

Ihm ist besser, stöhnte dieser — er ist tot.
Er starb mit der Sonne, ich sterbe mit dem

Mond.
Wo sühlt Ihr Eure Schmerzen? fragt' ich.

Der erste Stoß traf mein Genick, als ich

dies Flaggenstück noch von der Gaffel riß; den

Kopf griff ich im Wasser. Nehmt beides, be-

grabt es hier — scharrt's in den Schnee — und
gebt, o gebt einen Trunk Wasser.

Und meine Mütze nahm ich und schöpfte

süßes Wasser unter dem Wasserfall. Er trank
es gierig und trank noch öfter bis zum Abend.

Den Admiral begrub ich schon um Mittag.
Seine Leiche schwamm noch eine Weile, eh' sie

sank, und der Sturm brauste nicht mehr aus
der Orgel in allen Stimmen; in sanften Flö-
ten tönen spielte er das Sterbelied.

Und als der Mond seinen keuschen Schleier
über die glühende Sonne warf, starb auch der

Kapitän — er wußte es nicht — Präsident,
stammelte er noch einmal — dann stand er vor
dem Richterstuhle des Ewigen — des Präsi-
deuten unserer aller.

Und als ich ihn begraben wie den Admiral,
da stieg ich wieder zu meiner Kirche hinauf,
nahm mit mir meine eitlen Schätze, sie zu
bergen an heil'ger Stätte — und sterben wollt'
ich drauf.

Schon nagte der Hunger an mir, meine
Knie schlotterten, und schneeblind wurden meine

Augen. Ich suchte nach der Stelle, wo die

Kanzel stand. Keine Kanzel mehr — Eistrüm-
mer umher, wo sie thronte, die Orgel gewichen,

Risse überall am Boden — die Wölbung klaffte
auseinander — ich sah den Sternenhimmel
über mir — die Eule war dem Graus ent-

wichen.

Stürzt über mich, ihr Klüfte! schrie ich.

Erbarmen meiner armen Seele! So fiel ich auf
die Trümmer. — Wie lang' ich dort gelegen,

weiß ich nicht, als ein Kanonenschuß mich
weckte. Ich fuhr empor trotz der gelähmten
Glieder; ich wollte zu der Spalte dringen, den

Meeresspiegel zu erreichen. Umsonst! Versperrt
der Weg dahin. Kein Ausgang aus dem eisigen

Labyrinth. Und wieder ein Kanonenschuß. Ich
wollte fchrei'n — ich konnt' es nicht. — Da
kam — so rückt ein Gletscher in die Täler —
das Eis von oben — ein krachend Bröckeln um
mich — ich wich, so weit ich weichen konnte —
immer näher kam das Eis.

Da — ein dumpfer Krach — mit nichts
vergleichbar — und auseinander in zwei Hälf-
ten riß der Berg — ich zwischen ihnen unver-
sehrt — vor mir das offene, blaue Meer im
ersten Sonnenfprühen und in Sicht ein Schiff
— ein Schiff mit Frankreichs Trikolore. Die
Mannschaft auf dem Deck, entfetzt erst ab des

ungeheuren Schauspiels, dann in meinen An-
blick, dämonisch taumelnd, ganz verloren —
endlich vor Gott aufjubelnd in Aussicht eines

Nettungswerkes ohnegleichen.

Die Segel flogen auf wie offene Arme. Ein
ausgefetztes Boot schoß durch die Flut wie eine

Weiße Taube; die Angst, daß mich ein neuer
Riß des wankenden Berges zermalmte, gab

Riesenkraft den Rudernden — ihr Antlitz sah

ich nicht, nur die gebogenen Rücken schaumbe-
deckt. Erst als sie angelegt, erkannt' ich — sie

traten wie aus einer Wolke — die nervichten
Gestalten. — Sie hoben mich ins Boot mit
meinen Schätzen — sie ruderten zurück, wie sie

gekommen, sie trugen mich auf Deck — ich

stürzte nieder, meine Sinne schwanden — nur
noch die Warte hört' ich: Wallfischfährer ,Jsa-
bellcü — Kapitän Maurice."

(Aus: Robert Griepenkerl, Ein überlebender.
Novelle. Rcclams Universal-Bibliothek Nr. 6740.)

Auf hoher Fahrt.
Das Ziel ist weit! In fernster Ferne,

fast an der Grenze meiner Zeit,
erblick' ich es aus seinem Sterne, —
und bin nur eine Kleinigkeit!

Voran mein Schiff! Du muht es wagen
und mich durch Stürme abendwärts

zu meinem großen Siege tragen, —
mich Menschlein und mein banges Kerz!

Voran mein Schiff! Zum fernen Lohne!
Voran und Halle nimmer still!
Ich suche nach der Lebenskrone, —
die ich in Demut tragen will!
Dein straffes Segel klingt im Winde I

Voran mein Schiff! Nach Abend hin,
bis ich das Land der Ruhe finde, —
ich, der ich so voll Unruh' bin!

Rudolf Schnetzer.
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